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(Ein ^rauBnlßbBn im iDtimffe te BarmîjBrjigkBxt.
SBon Sft. Et).

(gortfepung.)

Florence Nightingale fcEjien aügegentoärtig gu fein, ein ©ngel gugleid)

für Seib unb Seele toufjte fie mit feinem Saft ber Stetbenben Herg auf

bie einige SBett gu lenfen. Sßie oft toarb in it>r 0f)t ber lei?te SSunfd) eineS

Sterbenben, bie letzte SSotfdjaft an bie Siebenben batjeim gemurmelt, toie

oft ihrer treuen Hanb baê rocnige ©elb, bie lttjr unb fonft ein liebeS 2Xn=

beuten anbetttaut. Unb mit toeldjcr ©etoiffenhaftigïeit Florence neben

all il)rer fonftigen, fie fdjier erbrüienben SIrbeit biefe ïleinen SiebeSbienfte

ausführte, bas toürben fie alte gerne begeugen, bie ihre Sieben brausen

unter ben ©ppreffenhainen beê NoSporuS liegen haben.

Spät in ber Nadjt, toenu fchon bie SÏrgte ihre lebte Nunbe buret) bie

Säle gemacht, ging fie, bie „Sabp mit ber Sampe" auf biefelben ©änge

ber SSarmhergigïeit unb ba tno Not unb Qual am größten tnar, too ber

©obeSengel herabfteigen toollte, fein Opfer gu ïûffen, trat fie h^rgu, baS

Riffen gu fdEjütteln, ein SBort beS ©rofteS gu fpenben.
©ie Not fiieg höher, al§ ®ran!heit unb Slob auch bie Nethen ber

Strgte unb Pflegerinnen lichtete. Non acht Ürgten ftarben fieben, unb eine

Qeit lang blieb ein eingiger übrig, beffen ©ienft in 24 ^rantenfälen gu=

gleich benötigt toarb. Florence's eiferner SBiUe hielt fie mitten unter ben

Sterbenben aufrecht; biefen gangen fdjredlichen SBinter bünburd) toar fie

nicht ein eingigeS 2ftal unfähig, ihren ©ienft gu erfüllen; um fo fd)merg=

lidEjer toar e§ ihr, brei ihrer beften Helferinnen burd) ben ©ob berlieren gu

müffen. Fn toenigen ©agen gefunb unb tot, legte baS SegräbniS biefer
brei Scf)toeftern berebteS SeugniS ab bon ber Siebe unb Nereprung, bie

fie alle genoffen. ©Ejriften unb Nîuhamebaner folgten bem Sarg, bie

Hochachtung bor ben „©ngeln ber Narmhergigïeit" hob über ben Streit ber

Neïenntniffe ïpntoeg.
©S toar im SJtai 1855 nach biefem SBinter, ber ihre Gräfte auf ba§

âtufjerfte angefpannt hatte, als Florence nad) ber ®rim reifte, um bie

Sagarette am ftriegSfdjaitplabe felbft gu befuchen. ©er SXbfd)ieb bon

Sïutari fiel ihr nicht leicht, noch biel feptoerer aber ben bielen tränten, bie

ïaum hoffen burften, ihr liebeS Nntlip nod) einmal gu fehert, benn ehe fie

gu ihnen guriidgeïehrt toäre, toürbe manchen ber ©ob auS ihrer Sftitte
geriffen haben, ©in ftraplenbcr Nîaimorgen leudhtete über bem gli^erm
ben SSaffer beS NoSporuS auf, als Florence in See ftadj. Fn eingiger
Schöne lag fie ba mit ihren kuppeln unb NîinaretS, bie Stabt am gol=
benen Horn. SIfienS unb ©uropaS lüften entfalteten fid) in orientalifcher
Pracht bor Florence's entgüdtem Sluge. SIber auch jefet, auf biefer
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Ein Frauenleben im Dienste der Barmherzigkeit.
Von M. Th,

(Fortsetzung,)

Florence Nightingale schien allgegenwärtig zu sein, ein Engel zugleich

für Leib und Seele wußte sie mit feinem Takt der Sterbenden Herz auf

die ewige Welt zu lenken. Wie oft ward in ihr Ohr der letzte Wunsch eines

Sterbenoen, die letzte Botschaft an die Liebenden daheim gemurmelt, wie

oft ihrer treuen Hand das wenige Geld, die Uhr und sonst ein liebes An-
denken anvertraut. Und mit welcher Gewissenhaftigkeit Florence neben

all ihrer sonstigen, sie schier erdrückenden Arbeit diese kleinen Liebesdienste

ausführte, das würden sie alle gerne bezeugen, die ihre Lieben draußen

unter den Cypressenhatnen des Bosporus liegen haben.

Spät in der Nacht, wenn schon die Ärzte ihre letzte Runde durch die

Säle gemacht, ging sie, die „Lady mit der Lampe" auf dieselben Gänge

der Barmherzigkeit und da wo Not und Oual am größten war, wo der

Todesengel herabsteigen wollte, sein Opfer zu küssen, trat sie herzu, das

Kissen zu schütteln, ein Wort des Trostes zu spenden.

Die Not stieg höher, als Krankheit und Tod auch die Reihen der

Ärzte und Pflegerinnen lichtete. Von acht Ärzten starben sieben, und eine

Zeit lang blieb ein einziger übrig, dessen Dienst in 24 Krankensälen zu-
gleich benötigt ward. Florence's eiserner Wille hielt sie mitten unter den

Sterbenden aufrecht-, diesen ganzen schrecklichen Winter hindurch war sie

nicht etn einziges Mal unfähig, ihren Dienst zu erfüllen) um so schmerz-

licher war es ihr, drei ihrer besten Helferinnen durch den Tod verlieren zu

müssen. In wenigen Tagen gesund und tot, legte das Begräbnis dieser

drei Schwestern beredtes Zeugnis ab von der Liebe und Verehrung, die

sie alle genossen. Christen und Muhamedaner folgten dem Sarg, die

Hochachtung vor den „Engeln der Barmherzigkeit" hob über den Streit der

Bekenntnisse hinweg.
Es war im Mai 1855 nach diesem Winter, der ihre Kräfte auf das

Äußerste angespannt hatte, als Florence nach der Krim reiste, um die

Lazarette am Kriegsschauplatze selbst zu besuchen. Der Abschied von
Skutari fiel ihr nicht leicht, noch viel schwerer aber den vielen Kranken, die
kaum hoffen durften, ihr liebes Antlitz noch einmal zu sehen, denn ehe sie

zu ihnen zurückgekehrt wäre, würde manchen der Tod aus ihrer Mitte
gerissen haben. Ein strahlender Maimorgen leuchtete über dem glitzern-
den Wasser des Bosporus auf, als Florence in See stach. In einziger
Schöne lag sie da mit ihren Kuppeln und Minarets, die Stadt am gol-
denen Horn. Asiens und Europas Küsten entfalteten sich in orientalischer
Pracht vor Florence's entzücktem Auge. Aber auch setzt, auf dieser
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Steife, ba fie toaferlicfe mefer als berechtigt geliefert toäxe, einmal an fid)

gu benïen unb für fid) 31t fargen, hörte fie nietjt auf, ®ranïenfeflegerin gu
fein. 600 ©olbaten unb Dffigiere fuhren mit ifer über baS ©efetoarge

SKeer, fie liefe eS fid) niefet nefemen, bie iranien unter ifenen aufgufuefeen
unb gu feflegen.

gerner ®attonenbonner lünbete baS' nafee ©ebaftofeol. gm ipafen bon
23alaclaba ging baS ©efeiff bor Sinter. SUS bie Stacfericfet bon iferem Som=

men bie ©egenb burcfelief, füllten fiefe bie ©ede ber im Ipafen liegenben
©efeiffe mit bid)tem fJienfcfeengetoüfel. SlHeS begehrte bie „barmfeergige
Sabfe" gu fefeauen. ©er ©eneraliffimuS ber britifefeen ©rufefeen eilte gu
iferer 33egrüfeung feerbei, er überrafdfete fie, als glorence bereits mit ber

gnffeeltion ber Sagarette begonnen hatte, ©rofee greube rief ifer kommen
unter ben tränten feerbor, unb toie fie gum gelblagarett ritt, baS auf
einer SInfeöfee bon ©ebaftopol aufgefcfelagen toar, toarb fie bon einigen ©oh
baten erïannt, bie einft in ©ïutari ïranï gelegen featten. ©iefe erhoben
felöfelid) ein hmmafegefeferei, baS immer toeitere Greife ergriff unb fcfeliefe=

lief) fo allgemein tourbe, bafe ifer ißferb fefeeute.

©ie lüfene ©nglänberin tooïïte fogar bis in ben SelagerungSgürtel
feinein. Unter bem ®racfeen ber ©efdfeüfee gelangte fie mit iferer S8eglei=

tung auf eine fleine SInfeöfee; feier feielt fie an. ©ie Sßacfee bat in grofeer

iöeftürgung, fie möcfete boefe abfteigen, um bie Stufmerïfamïeit beS gein=
beS niefet allgufefer auf fid) gu giefeen, unb ängftlicfe geigte fie fein unb feer

auf bie am 23oben gerftreut liegenben ©efcfeofeffelitter. fiife fiigfetingale toiII=

faferte lacfeenb, feinter einem ©teinfeaufen fefeaute fie mit bem gernrofer inS
belagerte ©ebaftofeol. Slodfe näfeer gelüftete fie'S an bie ©tabt feerangu»
lotnmen. SBieber toeferte eine ©cfeilbtoacfee ab: „SOtabame, toenn ettoaS

feaffiert, fo rufe ich btefe Herren gu geugen an, bafe iefe bie SBarnung nicht
unterlaffen feabe." „SJiein lieber, junger SJÎann," gab glorence gurütf,
mefer ©ote unb iöertounbete finb burd) meine ipänbe gegangen, als ©ie in
gferer gangen militärifcfeen Saufbafen, fo feoffe i(fe, auf ©cfelacfetfelbern
toerben liegen fefeen. ©lauben ©ie mir'S, iefe feabe ïeine gurdjt bor bem
©obe."

llnermüblicfe toar glorence auefe auf iferem neuen SlrbeitSfelo tätig.
Sin einem aufeergetoöfenliefe feeifeen ©age hatte fie im fogenannten ©ana=
torium oberfealb SöalacIabaS einen Iranien öffigier befuefet. ©a mürbe
fie, bie biSfeer mie gefeit unter all ben Uranien unb SSertounbeten ge=

fianben featte, felöfelicfe bon fefetoerer ®ranlfeeit befallen, eS mar bie
fefelimmfte gorm beS ®rimfieberS. Sluf einer ©ragbafere trugen trauernbe
©olbaten fie auf bie luftige ipöfee beS ©anatoriumS feinauf, mo in einer ei=

genS für fie feergeridfeteten hütte Sfrgte unb ifere ißribatfeflegerin in treuer
Siebe fiefe um fie müfeten. gfer Quftanb mar burcfe mehrere ©age feinburdj
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Reise, da sie wahrlich mehr als berechtigt gewesen wäre, einmal an sich

zu denken und für sich zu sorgen, hörte sie nicht auf, Krankenpflegerin zu
sein. 600 Soldaten und Offiziere fuhren mit ihr über das Schwarze
Meer, fie ließ es sich nicht nehmen, die Kranken unter ihnen aufzusuchen
und zu pflegen.

Ferner Kanonendonner kündete das nahe Sebaftopol. Im Hafen von
Balaclava ging das Schiff vor Anker. AIs die Nachricht von ihrem Kom-
men die Gegend durchlief, füllten sich die Decke der im Hafen liegenden
Schiffe mit dichtem Menschengewühl. Alles begehrte die „barmherzige
Lady" zu schauen. Der Generalissimus der britischen Truppen eilte zu
ihrer Begrüßung herbei, er überraschte sie, als Florence bereits mit der

Inspektion der Lazarette begonnen hatte. Große Freude rief ihr Kommen
unter den Kranken hervor, und wie sie zum Feldlazarett ritt, das auf
einer Anhöhe von Sebaftopol aufgeschlagen war, ward sie von einigen Sol-
daten erkannt, die einst in Skutari krank gelegen hatten. Diese erhoben
plötzlich ein Hurrahgeschrei, das immer weitere Kreise ergriff und schließ-

lich so allgemein wurde, daß ihr Pferd scheute.

Die kühne Engländerin wollte sogar bis in den Belagerungsgürtel
hinein. Unter dem Krachen der Geschütze gelangte sie mit ihrer Beglei-
tung auf eine kleine Anhöhe; hier hielt sie an. Die Wache bat in großer
Bestürzung, sie möchte doch absteigen, um die Aufmerksamkeit des Fein-
des nicht allzusehr auf sich zu ziehen, und ängstlich zeigte sie hin und her
auf die am Boden zerstreut liegenden Geschoßsplitter. Miß Nightingale will-
fahrte lachend, hinter einem Steinhaufen schaute sie mit dem Fernrohr ins
belagerte Sebaftopol. Noch näher gelüstete sie's an die Stadt heranzu-
kommen. Wieder wehrte eine Schildwache ab: „Madame, wenn etwas
passiert, so rufe ich diese Herren zu Zeugen an, daß ich die Warnung nicht
unterlassen habe." „Mein lieber, junger Mann," gab Florence zurück,
mehr Tote und Verwundete sind durch meine Hände gegangen, als Sie in
Ihrer ganzen militärischen Laufbahn, so hoffe ich, auf Schlachtfeldern
werden liegen sehen. Glauben Sie mir's, ich habe keine Furcht vor dem

Tode."

Unermüdlich war Florence auch auf ihrem neuen Arbeitsfelo tätig.
An einem außergewöhnlich heißen Tage hatte sie im sogenannten Sana-
torium oberhalb Balaclavas einen kranken Offizier besucht. Da wurde
sie, die bisher wie gefeit unter all den Kranken und Verwundeten ge-
standen hatte, plötzlich von schwerer Krankheit befallen, es war die
schlimmste Form des Krimfiebers. Auf einer Tragbahre trugen trauernde
Soldaten sie auf die luftige Höhe des Sanatoriums hinauf, wo in einer ei-

gens für sie hergerichteten Hütte Ärzte und ihre Privatpflegerin in treuer
Liebe sich um sie mühten. Ihr Zustand war durch mehrere Tage hindurch



— 268 —

ein einwerft fritter. Scpon üerbreitete fic£) baê ©exûdÉ)t, Florence liege

im Sterben, unb in ben Spitälern, gumat in Sïutari rief biefe Staipriipt

folcpe Trauer unb 23eftürgung pernor, bap bie Solbaten, baê Stngefidjt

gur SSanb geïeprt, peutten toie bie tinber. 23iê iiber§ toeite SJteer, in ipre

Heimat brang bie ûiiftere ®unbe, unb bie füprenben Qeitungen fpraipen

non iprem mögtiepen Xobe alë einem gropen, nationalen Itngliid,

©lüdlicpertoeife ertniefen fiep) biefe Sefürtptungen al§ ungutreffenb.

©benfo tief'ê toie ein Sauffeuer burd) atte Sanbe, Sefferung fei einge=

treten unb Hoffnung oorpanben, baê ïoftbare Seben gu retten. ®ie Strgte

orbneten bie fofortige Sîiidïepr nad) ©ngtanb an, Florence aber toittigte

niept ein. Sprc Stufgabe pier fei nod) niept boltenbet, unb ein toaderer

Solbat bleibe auf feinem Soften ftepen. Stacp Sïutari tooïïte fie gurüd=

ïepren unb bort ipre ©efunbpeit ïrâftigen, bann aber toieber pieper ïom=

men, baê angefangene SBerï gu üottenben.

Stuf ber $ribat=3adpt eineë iprer greunbe fupr fie nad) Sïutari

gurüd unb pier ïeprten unter pingebenber Pflege unb fÇûrforge iprer näp=

ften Umgebung balb bie gefcptoäcpten Gräfte toieber.

©nblid) napte ber iperbft 1855 unb mit ipm baê ©noe beê manner--

morbenben ®riegeê. Stm borgen beê 8. September gogen bie Gruppen

ringê um bie Stabt per gegen fie an, bie ©ntfepeibung fiel. Scpon ber fot=

genbe Stag ïiinbete bie $*eubennacpricpt in bie Sßelt pinauê, bie mäcptige

geftung fei gefallen, beê geinbeë Sftacpt gebrodpen. ®iripengIoden ftpaïïten

burcp baê gange Sanb unb in alter SKunb toar ein Stame, ber Scame gto=

rence Stigptingale. Scpon liepen fid) Stimmen pören, bie ber ebeln grau
in ber Heimat einen glängenben, einen ïôniglicpen ©mpfang bereiten tootü

ten, aber fie, bie Seit ipreê Sebenë bie Ôffentlicpïeit gefepeut, bie auê fid)

unb iprem Smn toeber Stufpebenê noep Stuffepenê rnaepte, baipte nod) gar

niept anê tpeimïommen. Sßopl toar ber ®rieg beenbigt, aber feine Opfer

lagen nod) in ben Spitälern, unb fo lange biefe iprer Pflege beburften,

tooïïte 5Kip Sîigptingale ipren Soften nitpt berlaffen.

ltnterbeffen riiftete fict) bennotp ©nglanû'ê SSoIï mit feiner Königin
an ber Spipe, Florence Stigptingale einen Setoeiê ber ©anïbarïeit ber

gangen Station gu geben. 2)ieê ïonnte nur auf bie eine SBeife gefepepen,

baff man glorence'ê lang gepegten Sßunfcp gu erfüllen fud)te, in Sonbon

einen gropen Spital erbauen unb ipn nacp ipren ©runbfäpen füpren gu

ïônnen. ®er ißlan tourbe gefapt, einen „Florence SîigptingaIe=gonbê" gu

fammeln, unb ipr baê ©elb bei iprer Stûdïepr at§ ©efcpenï gu übermitteln.

Sut Komitee fapen brei gürften, neun bom popen Stbel, Sorb Stîaporê unb

Sticpter, SDtarine» unb SiniemOffigiere, Sïrgte, Stbboïaten, geiftlicpe 9Bür=

benträger, iftarlamentëmitglieber unb peröorragenbe Scpriftfteller. ÖffenU
liepe SSerfammtungen burd) baê gange Sanb pin berïïtnbigten ben Stood
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ein äußerst kritischer. Schon verbreitete sich das Gerücht, Florence liege

im Sterben, und in den Spitälern, zumal in Skutari rief diese Nachricht

solche Trauer und Bestürzung hervor, daß die Soldaten, das Angesicht

zur Wand gekehrt, heulten wie die Kinder. Bis übers weite Meer, in ihre

Heimat drang die oüstere Kunde, und die führenden Zeitungen sprachen

von ihrem möglichen Tode als einem großen, nationalen Unglück.

Glücklicherweise erwiesen sich diese Befürchtungen als unzutreffend.

Ebenso lief's wie ein Lauffeuer durch alle Lande, Besserung sei einge-

treten und Hoffnung vorhanden, das kostbare Leben zu retten. Die Ärzte

ordneten die sofortige Rückkehr nach England an, Florence aber willigte

nicht ein. Fhre Ausgabe hier sei noch nicht vollendet, und ein wackerer

Soldat bleibe auf seinem Posten stehen. Nach Skutari wollte sie zurück-

kehren und dort ihre Gesundheit kräftigen, dann aber wieder hieher kom-

men, das angefangene Werk zu vollenden.

Auf der Privat-Jacht eines ihrer Freunde fuhr sie nach Skutari

zurück und hier kehrten unter hingebender Pflege und Fürsorge ihrer näch-

fien Umgebung bald die geschwächten Kräfte wieder.

Endlich nahte der Herbst 1855 und mit ihm das Enoe des männer-

mordenden Krieges. Am Morgen des 8. September zogen die Truppen

rings um die Stadt her gegen sie an, die Entscheidung fiel. Schon der fol-

gende Tag kündete die Freudennachricht in die Welt hinaus, die mächtige

Festung sei gefallen, des Feindes Macht gebrochen. Kirchenglocken schallten

durch das ganze Land und in aller Mund war ein Name, der Name Flo-

rence Nightingale. Schon ließen sich Stimmen hören, die der edeln Frau
in der Heimat einen glänzenden, einen königlichen Empfang bereiten woll-

ten, aber sie, die Zeit ihres Lebens die Öffentlichkeit gescheut, die aus sich

und ihrem Tun weder Aufhebens noch Aufsehens machte, dachte noch gar

nicht ans Heimkommen. Wohl war der Krieg beendigt, aber seine Opfer

lagen noch in den Spitälern, und so lange diese ihrer Pflege bedurften,

wollte Miß Nightingale ihren Posten nicht verlassen.

Unterdessen rüstete sich dennoch England's Volk mit seiner Königin
an der Spitze, Florence Nightingale einen Beweis der Dankbarkeit der

ganzen Nation zu geben. Dies konnte nur auf die eine Weise geschehen,

daß man Florence's lang gehegten Wunsch zu erfüllen suchte, in London

einen großen Spital erbauen und ihn nach ihren Grundsätzen führen zu
können. Der Plan wurde gefaßt, einen „Florence Nightingale-Fonds" zu

sammeln, und ihr das Geld bei ihrer Rückkehr als Geschenk zu übermitteln.

Im Komitee saßen drei Fürsten, neun vom hohen Adel, Lord Mayors und

Richter, Marine- und Linien-Offiziere, Ärzte, Advokaten, geistliche Wür-
denträger, Parlamentsmitglieder und hervorragende Schriftsteller. Öffent-
liche Versammlungen durch das ganze Land hin verkündigten den Zweck
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bc§ Unternefjmeng. Überall Warb ber Sîame gforence 3?igf)tingale ge=

nannt. Songerie unb Slagare Wetteiferten in itjren Sßeranftaftungen, oie
©ofbaten oergidjteten auâ eigenem eintrieb auf einen Sageêfofb, in furger
geit fiatte bie Sammlung bie fpöfje bon gr. 1,100,000 gr. erreicht. 3fu§
äffen Seilen ber Söeft tiefen ©aben ein, SBeft=gnbien, Sfuftrafien, ÜRorb=

Sfmerita unb anbere Sörtber ftanben nidft gurüct.

Unterbeffen fjatte Florence if)r SBert ber Slarmfjergigteit im fernen
0ftcn rufjig Weiter geführt, fie Woffte eg gum guten ©nbe bringen, Stocf)

lagen hunberte bon Traufen in ben Spitälern, in ber Srim aber ftanD
immer nod) eine grofje ©ttupationgarmee. Sîiemanb aber Wufgte eg beffer
git ermeffen, Wcfcf) mancherlei ©efapren unb S3erfud)ungen bag Sagerleben
an ben ©o (baten fferanbradjte, Wenn ber eigentliche Srieg beenbigt War.
gforence War Wieber nad) ber ®rim gurüdgetefirt unb hatte in einer
fpütte mit brei Räumen auf ber hoffe bon Slafaclaba if)r ©tanbquartier
aufgcfdjfagen. Sfber and) jefü Wieber fd)ien fie affgegenwärtig gu fein.
Sn einem für bie eigenartigen Söegberffäftniffe jeneg Sanbeg befonber»
ïonftruierten SBagett, ber ifjr bon einem hauptmann gum ©efcfjent ange=
boten Werben War, fufjr fie boit Sagarett gu Sagarett. Siefer SBagen Warb
fpäter nad) Sonbon gebrad)t unb erregte ffier bie ftaunenbe SleWunberung
affer 9îigf)tingafe=SSeref)rer. gforence ïannte and) febt nad) iprer ®rant=
fjeit Wenig ©djonung, affe SSorftellnngen iprer greunbe blieben ttuplog.

Sfber nicf)t bie Jtrantenpffege War e§ jebt mef)r affein, bie affe itjre
Üräftc in Spannung erhielt, fie trug fid) mit allerlei ißtänen unb Unter»
neffmttngen, bie auf bag geiftige unb fittfidje 3Bof)I ber ©ofbaten ab»

gieften. gitr Slifburtg unb llnterf)aftung forgte fie, Unterridptfaffen unb
Sefegefte Würben errichtet, bie greunbe in ber hetmat fanbten Slüdfer unb
geitfdjriften. gn Untermann eröffnete fie ein Kaffee, um bem Kantinen»
unWefen unb ber Srunfenffeit, oie bort in befonberem SJtafee Oerbreite'
Waren, gu fteuern. Um ben SSerfepr ber im gefoe befinbfichen 3Jfänner
mit ben grauen in ber pintat aufrecht gu erhalten, fieff fie 33rief=
flakier unb ©dfreibgeug unter bie ©ofbaten berteilen, fa in ben
erftert SKonaten hatte fie ifjnen bie SBricfe fogar auf eigene 3ied)mmg
frantiert.

SBieber eine anbere, unbegaïpare SBofpat beftanb ûarin, baf) fie bie
©ofbaten bapin gu bringen bermod)te, ihren ©ofb, ober bod) Wenigften
einen Seif begfefbert an grau unb Einher in bie heimat gu fepiden. Sht
bier Sîacpmittagen int SKonat tonnte ein jeber, ber Woffte, in ©futari fein
©efb eingapfen; 25,000 granten gingen auf öiefe SBeife monatlich in
bie heimat ab, in tfeinen Sieträgen bon 20 unb 30 granten einbegaf)It,
©efb, bag budfftäblicf) bent ©cfjnapg unb Slier entgegen War. Siefefbett
Singapfunggbureau Würben in Pnftantinopef, in Slafaclaba unb anbern
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des Unternehmens. Überall ward der Name Florence Nightingale ge-

nannt. Konzerte und Bazare wetteiferten in ihren Veranstaltungen, die
Soldaten verzichteten aus eigenem Antrieb auf einen Tagessold, in kurzer
Zeit hatte die Sammlung die Höhe von Fr. 1,100,000 Fr. erreicht. Aus
allen Teilen der Welt liefen Gaben ein, West-Indien, Australien, Nord-
Amerika und andere Länder standen nicht zurück.

Unterdessen hatte Florence ihr Werk der Barmherzigkeit im fernen
Osten ruhig weiter geführt, sie wollte es zum guten Ende bringen. Noch

lagen Hunderte von Kranken in den Spitälern, in der Krim aber starw
immer noch eine große Okkupationsarmee. Niemand aber wußte es besser

zu ermessen, welch mancherlei Gefahren und Versuchungen das Lagerleben
an den Soldaten heranbrachte, wenn der eigentliche Krieg beendigt war.
Florence war wieder nach der Krim zurückgekehrt uud hatte in einer
Hütte mit drei Räumen auf der Höhe von Balaclava ihr Standquartier
aufgeschlagen. Aber auch jetzt wieder schien sie allgegenwärtig zu sein.

In einem für die eigenartigen Wegverhältnisse jenes Landes besonders
konstruierten Wagen, der ihr von einem Hanptmann zum Geschenk ange-
boten worden war, fuhr sie vou Lazarett zu Lazarett. Dieser Wagen ward
später nach London gebracht und erregte hier die staunende Bewunderung
aller Nightingale-Verehrer. Florence kannte auch jetzt nach ihrer Krank-
heit wenig Schonung, alle Vorstellungen ihrer Freunde blieben nutzlos.

Aber nicht die Krankenpflege war es jetzt mehr allein, die alle ihre
Kräfte in Spannung erhielt, sie trug sich mit allerlei Plänen und Unter-
nehmnngen, die auf das geistige uud sittliche Wohl der Soloaten ab-
zielten. Für Bildung und Unterhaltung sorgte sie, Unterrichtsklassen und
Lesezelte wurden errichtet, die Freunde in der Heimat sandten Bücher und
Zeitschristen. In Jnkermann eröffnete sie ein Kaffee, um dem Kautinen-
Unwesen und der Trunkenheit, oie dort in besonderem Maße verbreite'
waren, zu steuern. Um den Verkehr der im Fcloe befindlichen Männer
mit den Frauen in der Heimat aufrecht zu erhalten, ließ sie Brief-
Papier und Schreibzeug unter die Soldaten verteilen, ja in den
ersten Monaten hatte sie ihnen die Briefe sogar auf eigene Rechnung
frankiert.

Wieder eine andere, unbezahlbare Wohltat bestand oarin, daß sie die
Soldaten dahin zu bringen vermochte, ihren Sold, oder doch wenigste?'
einen Teil desselben an Frau und Kinder in die Heimat zu schicken. An
vier Nachmittagen in? Monat konnte ein jeder, der wollte, in Skutari sein
Geld einzahlen! 25,000 Franken gingen auf diese Weise monatlich in
die Heimat ab, in kleinen Beträgen von 20 und 30 Franken einbezahlt,
Geld, das buchstäblich den? Schnaps und Bier entzogen war. Dieselben
Einzahlungsbureau wurden in Konstantinopel, in Balaclava und andern
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fëauptorten ber Sïrim errietet unb in ungefähr fecpg 2Äonaten übet»

fliegen bie peimgefanbten ©elbet bie Summe ton 1,775,000 gtanïen.
©nblicp tuarb ©nbe SRätg 1856 bet griebenêûertrag in ißati§ unter»

geidjnet unb im Suli barauf räumten bie legten Gruppen bie ®rim. Gsrft

alê alle (Spitäler gefcploffen toaten unb bet lepte britiftpe Untertan fid) auf
bem 2Beg nad) ber Heimat befanb, oad)te arid) glotence an il)te £>eimïepr.
Sion ben )pöpen boit 23alaclaba grüfjt pente; nod) ein gtoffeS, girïa 6 Stteter

pope§ toeiffeê SKarmorîreug ben gaprenben entgegen auf bie ©etoäffer
be§ Scptoargen 2Kcere§ pinunter. ©§ ift bie lepte 5Eat ber Siebe, bie

Florence im fernen Often oollbracpte, ein (Sprenïreug für bie im ®tieg
gefallenen Sümpfer, au§ ipren Mitteln errieptet. ®er Södel trägt bie

fjnfcprift: „-fbett, erbarme bid) unfer", auf SRuffifcp: „Gospodi pomilori
nass." Sft'ê niept audp ein ©prenïreug, baP bie eble $tau unbeftmfft
fiep felbft gefept pat?

(©iplup folgt.)

Bun regï ßs in bßn Bäuntsn...

Stun regt e§ in ben Säumen
©o trauliep fict) unb fdjlummerntüb.
Stun fingen bor bent träumen
Sie Sögelein ipr Slbenblieb.

llnb mandpe§, ba§ am Sage
SSeirübt mar, bap ber Seng berrinnt,
Itnb bap trop aEerlißlage
Sie jungen noep niept flügge finb,

Slergipt, meil e3 tann fingen,
Sap peut fein ©eelcpen erbenbang,
ltnb pebt fiep auf ben ©epioingen
Seë Sieb'ê gum Sicpt mit fiipem ©ang.

3ofyanna Siebel.

Bust bßr Sranbß.

Sie Stutter martet im §eimatlanb, $upe! ©in fepöner grûplingêtag
$n toeiter SBelt toeit' tcp; j Sie güpe laufen mir fort,
Sa§ ©tricEgeug in ber fleipigen §anb ©§ podpt baë §erg mit lautem "©cp lag,

Sipt fie unb benït an miep. J $cp giepe bon Ort gu Ort,

Stacp ipaufe! §eim! Ser Slid toirb peH,

Sergogen, öerflogen bie ißein —
llnb Sir an ipatê unb Sruft gar fcpneE!
„SKein fWütterlein, icp bin Sein!"

©tto X)«lfart.

— 270 —

Hauptorten der Krim errichtet und iu ungefähr sechs Monaten über-

stiegen die Heimgesanoten Gelder die Summe von 1,775,000 Franken.
Endlich ward Ende März 1856 der Friedensvertrag in Paris unter-

zeichnet und im Juli darauf räumten die letzten Truppen die Krim. Erst
als alle Spitäler geschlossen waren und der letzte britische Untertan sich auf
dem Weg nach der Heimat befand, oachte auch Florence an ihre Heimkehr.
Von den Höhen von Balaclava grüßt heute noch ein großes, zirka 6 Meter
hohes weißes Marmorkreuz den Fahrenden entgegen auf die Gewässer

des Schwarzen Meeres hinunter. Es ist die letzte Tat der Liebe, die

Florence im fernen Osten vollbrachte, ein Ehrenkreuz für die im Krieg
gefallenen Kämpfer, aus ihren Mitteln errichtet. Der Sockel trägt die

Inschrift: „Herr, erbarme dich unser", auf Russisch: „Eosxocll poinilorl
NN88." Ist's nicht auch ein Ehrenkreuz, das die edle Frau unbewußt
sich selbst gesetzt hat?

(Schluß folgt.)

Nun regt es in den Bäumen...

Nun regt es in den Bäumen
So traulich sich und schlummermüd.
Nun singen vor dem Träumen
Die Vögelein ihr Abendlied.

Und manches, das am Tage
Betrübt war, daß der Lenz verrinnt,
Und daß trotz allerjPlage
Die Jungen noch nicht flügge sind,

Vergißt, weil es kann singen,

Daß heut sein Seelchen erdenbang,
Und hebt sich auf den Schwingen
Des Lied's zum Licht mit süßem Sang.

Aus der Fremde.

Die Mutter wartet im Heimatland, Juhe! Ein schöner Frühlingstag!
In weiter Welt weil' ich; Die Füße laufen mir fort,
Das Strickzeug in der fleißigen Hand > Es pocht das Herz mit lautem'Schlag,
Sitzt sie und denkt an mich. Ich ziehe von Ort zu Ort,

Nach Hause! Heim! Der Blick wird hell,
Verzogen, verflogen die Pein —
Und Dir an Hals und Brust gar schnell!
„Mein Mütterlein, ich bin Dein!"

Otto valkart.
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